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Lauter Legenden - bis heute
ln dieserAusgabe drucken w r ein nteres-
sanies Zeugns ab, den f schen Berichi
e ner ,,Augenzeug n" über eln ganz ,,nor
males", enispannles Verhältnis zwischen
Franzosen und Deutschen. Der Berichl
erschjen Ende des Schicksa sjahres 1914
ln e ner elsässischen Lehrerzeitung, als
die Kluft zwischen Deulschland ! nd Frank-
re ch. zwischen Frankreich urd Deutsch-
land besonders tief und unüberbrückbar
zu sein schien. Angesichts des Jahres n
dem er geschrieben wr.rrde, lsldie humane
Noblesse dieses Berichls einefeste Brük-
ke über diese Kluft, eine Brücke, von der
aus s ch dle Tiele des Abgruncles ersl in
ihrem ganzen Ausmaß erahnea äßl Tef
wie dieser Abgrund ist alch der Schrnerz
über den Blß, der 1914 und zu anderen
Zeiier durch Kultur und Hunaniiät, durch
Famillen und Herzen g ng.

,,Erbfeindschaft"
[,4i] ihrem Bericht, damil, daß sie ]hn und
wie sie ihn geschr eben hat, wider egl eine
elsässische Lehrersfrau e ne ganz-a Beihe
von Legenden und üblen Nachreden:Leh-
rer seien an sich besonders schäumende
Nalionalislen und Franzosenhasser ge'
wesen, de das Esaß ml Kasernenhol
geist unte rdrücklen i se I Kriegsbeginn 1914
seien in Der.rtsch and nurnoch HaßUraden
gedacht u nd ged ruckl worden; wilder chau-
vinstscher Franzosenhaß und die ste-
hende Bede von de r ,,Erbfeindsclrafl se -
en fesier Besiandieil der deuischer Ge -

steswelt und po itischen Überzeugung im
20. Jahrh undert gewesen, bis derg eichen
durch die besiegelle Freundschafi der
beiden Slaaten und Völkerzum Gerümpel
der Geschichie verbannl worden se.
Selbsiverständlich hat es so che psycholi-
schen Erscheinungen gegeben. Aber in
Deulschland hat man sich angewöhnt, sie
sch als schuldhaften a le nigen und aus-
sch ießlichen Besllz anzueignen. Anderes
darl es in Deulschland nchl geben und
dergleichen Vorgänge habe es anderswo
nicht gegeben. Dabei würde schon eln
flüchliger Bl ck aul d e inte ektuelle Hyste-
rie gegenüber Minderwerigen und hrer

,,Kuliu/' und die chauvinistische UberLe-
genh€ilspropaganda n Paris oder London
z.B. zeqen, daß es e nen deuischenA lel-
vertretungsanspruch aul die dunklen se -
len mensch ichen Denkens. Redens und
Handelns nichi g bi. Dieser ausschließl-
cheAnspruch auf das negativ Einzigartige
undAußergewöhnliche, deranderen Staa-
ter und Völkern qar kelnen Anlei daran
gönnt, laslet seil Jahrzehnlen wie en
schweres dunkles Tuch aul dem deut
schen geisilgen und poiuschen Leben.
Der Berichi, von dern her die Rede sl,
erinnert aber auch daran, daß die Versu-
.he dlesesTuchzu hebe,r undf sche Luä
darunierzu basen. n chl dazu luhren dür
ren. alles Übe bloßanderswohin zuschie
ben. Schließ ich haben gerade lranzös'
sche Pollliker und lntel ektuel e m 20. J ah r-

hunderl mi1 ihrer Existenz und gar m I dem
Leben daiür bezahlt. daß sie Fr eden urd
anständiqe Umqangsformen m Blick auf
Deulschland verlangien.

Eine lurchlbare Tragödie
Der genannie Bericht erre chl lasl die Di-
mension einer klassschen Tragödie, bis
hin zum Datum des2 augusl, andem alle
Träume und Hoffnungef reater Personen
ns Nichts zlr siürzen scheinen. Ljnsere
Fragen, was woh aus demiungen Franzo'
sen wurde, der im Sommer 1914 ,,se ner
Wehrpfllcht genügie", ble btebenso unbe
eniworteiwie d e obseineSchwesterdoch
noch m t hrem deutschen Bräuligam zu-
sammenkam, H;er spiegell sich iür einen
l\,loment in persönlchen Schicksalen das
Schicksal zw-oer Nalionen in geradezu
klnomäßiger Dichle.
E ne längst vergessene elsässische Leh-
rersfrau erirnerl an die ganz einfache
Wahrheit, daß es selbsl während der
sch iramsten Krisenzeilen in Frankreich
und Deuischland I\,lenscher gab, dien chts
anderes als Freder und elnen Umqang
der Nalionen m te nander im Geisl von
Achtung und neugergem lnteresse
wünschien.Nachalenpersön chenZeug-
nissen, d e wlr aus dieser Zeil haben, lst
dle Behauplung, das gelte lü r d ie jeweillge

I\,,lehrhet, keineswegs besonders kühn.
Selbstverständlich hat es Haß und Ver
achlung, Chauvn smus und nalionalen
Hochmul, Erbteindschattsdenken und b in
de Wut T 914, davor und danach gegeben,
Grundsätziich aber r,rnterschelden sich
mmer die Wirklichkeit und das Bid, das

von der Wirklichkeii gezeichnet wird. tlnd
se bslversländllch kommi auch in norma'
len, Iriedlchen, human denkenden I/en
schen gelegentlich die dunke Seite des
menschlichen Herzens zum A!sdruck,
gewlnnl zeiiwei g die Oberhand.
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Erste deutsch-französische
Kinderzeitschrift

Der Bentz nger-Verlag in Ko rnar w ll zu-
sammen mjl dem Goeihe- nsttutinNancy
und SiraBburg lür Acht- bis Zwö ljährjge
die zweisp rachige Kinde rzeiisch ritl , Filou"
herstellen. Das 48 Seiler starke Hefi sol
in einer Autlage von 2500 Siück ab Apri
heraLrskommen und in Deutschland. in
derSchwezund in Luxemburgverlrieben
werden. Nach Auitassung der Herausge-
ber könnie das Heft auch ir biingualen
Schulkassen irlr Elsaß verwendei wer
den. Die einzelnen Beiträge werden nichi
übeßetzl, sondern n beiden SpEchen
verlaßI. IVan hofIl. daß die Kinder be m
Gelallen einesTexlesauch dle Be träge in
der anderen Sprache esen werd,on. Es
wird aLso darauf ankomnren. fesselnde
oder uslige Artike z! bringen, d e für die
Kinder anzehend wlrken. kk
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Lauter Legenden - bis heute

Alemannische
Okumene

Das grlectrische Worl,,O kournene me nt
eigentlich den bes edelten Erdkre s. Die
.alernannische Okumene isl die von Ale-
mannen bes edelte Beq on zwischen den
Vogesen rrnd dern Lech beiAlgsburg Sie
!rnlaßldas Elsaß, die deutsche Schweiz,
den südllchen und zenlralen Bereich von
Baden-Würllernberg, L echtenstein und
Vorarlbero so\irie den bayr schen Reqie-
rungsbez rk Schwaben. A emannen leben
aso heute n fünf Staaien und umfassen
e ne Bevö kerungvon 7-10M llonen [i]en-
schen. (So Kurt Gay€r in seinem Blrch
,De Aemannen-Saga. En Volk, ken
Reich und 100 Herren ) Seit 150 Jahren
kann man mit Johann Peler Hebe auch
von,,Alemannen reden nachdem,,Schwa-
ber" be den Schwe zern und E sässern
zur neqaiv be asieien Bezechnlrno ,ür
die Deltschen geme nhin degenerierle.
Be den Schweizern st das mit denr Nin-
ausdrängen aus dem Rech set den
,,Schwaben kr egen" 1499 foch am ehe'
sten versländllch ..

Nach dem Ersten Weltkrieg war es dann
derspäterln Fre burg m Bre sgau ehren-
de Ku tlrrgeograph Fredrich luetz. der n
se nem Buch,,D eOberrhe n ande" (1925)
besonders auf die Verbundenhelt der Ale-
mannenamOberrhe nhinwes. D es möch-
len sich alrch helle noch manche E säs-
ser gerne gefal-an assen vrie vor Jahr-
zehnten Ilmwe ibewegungen beiderse ls
des Rheins belonien.ln der Schwe z !nd
im E saß gibl es aber Tendenzen, das
Hochdeutsche zugunsten des Dia ekls zu
vernachläss gen. (Oder s nd dle d a ekto-
phoren Slraßenbeze chnungen n Slraß-
burg und anderswo nur eife io klorisli-
sche und iourisiische Konzession?) Damt
könnte sich elzlendlch ene EnI^/cklLrng
wie in Luxemburg anbahnen: alemaff sch
als ,Na1iona sprache we das Letzeburg-

Alemannen haben nrmer Mundan @d
Hochdeuisch gesprochen Daraui hal der
Schöpler des Begriffs,,aemannisch' Jo-
hann Peier Hebe n seinern .Rheinländ -

schen Hausfreund" allergroßien Weri ge-
leqt. Drohl heute eln,,a emannischer Son-
derweg" in der Schwez und m EsaB?

Suev cus
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Wir müssen nur damals auf d e Zeiiungen
und heuie auf die N,4edlen lm algemeine'
ren Slnne blicken, um d ese Widerspruche
aul ösen zu können.
Zetungen dienen einerselts als wichige,
v e eicht w chligste Oue le um das Den
ken e ner Ze I zu verslehen. We I ke ne
Ouelle leichter zugäng ich st, werden die
Ze lungen uberbewearel und potenzieren
hre Mänge und rrlümer. Die Zeitungen
beeirf ussen das Denken der Zeitqenos-
sen sie beslirnrnen aber auch n ihren
RückbLicken das Bild das von der Vergan-
genheil geprägt w rd. Da sie nur der. Au-
genb ck verhaftel s nd Lrnd hr Bid von
Po lik Gesch chle, KulturundGese schafi
spr clrwörl ich obedläclrl ch. se cht und
vore ngenommen si. w rkt s ch jeder Feh
ler g eich mehrlach aus und bleibt schwer
zu korrgieren
Auch .normale' Menschen können zet
we se a len Anstand vergessen und selbst
die dunk en Kammern hrer See e öflnen.
Es ist leicht. se dazu zu brngen. Es st
noch eichter, den E ndruck zu erwecken.
als täten das alle, obwoh n!r wenige das
run. Es genü91. ene Schlcht, nur ene
Altersgr!ppe aLrlzuheizen, um den Ein-
druck zu erwecken. ale anderen dächlen

ebenso.Werd e inlernalionale Presse der
vergangenen Jahrzehnre und hre Hole in
Kriegs- Lrnd Krisenzeiter betrachiet. ge-
wnnl die Uberzeugung daß zB. ganz
ollensclrllch dle Kriege von 1864. 1866,
1870 1914 und selbstvon 1S39 bzw 1941
n chl derW le der[4ehrhe ldesjewei gen
Volkes, nicht e nmal d e zielslreblge Ab-
s chi der Polliker und Segierungen war,
sondern daß gerade die iberalen...nchl
reg erungsgesieuerlen Zel!nge. Ol ins
Feler gossen Krsen anhezten r.rnd de
Knolen knüpflen, d e arn Ende nur durch
das Schweir lösbar zu seln schienen.
Das mit Skepss gegenüber verkrusteten
Urteien (m Worls nn) zu begre len wäre
eine der viebeschworenen .Lehren aLrs
der Gesch chte la s es so etwas über-
haupl qeben solte Enebt fchi unsere
Gegenwart gerade ein monströses Bei
spe von Propaganda Lrnd Kregshetze.
de Lctrrgestalten und Dämonen n die
Weli selzen. Woh laten erfinden !nd Unta
ten erd chien? l\,lüßten uns diese Beob
achtuf gen I chi auch vors cht ger rnachen
lnd unsere Neigung zuge n. ganze zu-
rück leqende Epochen und Gen€rationen
palrscha zu be- undverurle len? Derwell
kuge Peter Usinov rneinle sogar, ange-
s chls dergegenwärr gen Propaganda und
hrer velläiigen Lügen se der weland
Fe chspropagandamin ster wie ein neu-
geborenes Knäbein.Würde unsere Ge-
genwarlvorsolch einem Spiege clen Alem
anhaten, könnte se hre egene häß che
Fralze sehen denn nurnichtbesch agene
Sp egel erlü en llrren Zweck. Und wer nur
auigewesene Fraizen b cki, übersiehtd e
neben s ch Hekt k und Atemanhalien pas-
sen nun einmal nicht zusammen

elsässischen Orgelbauer
alch das Bepertoire des 19. und 20. JahF
hLrnderts spe en kann. was auf einer Ba-
rockorgeln chl möglch st. Der52 jähige
Orgebauer muß sch nrit seiner Arbeit
sputen, denn lm Jahr2005so d e Frauen-
kirche eingewe hiwerden Danie Kernlreut
sch sehr überse nen ehrenvollen ALrftrag
und stüberzeugl daß erdas Werkir stge-
rechl iertlgstelen kann kk

Elsässisches Sprichwort

Mit Prejle-n-un mil Lärme
Fanot merr d'Veejel nit.

Spichwon aus Amoüs, Pf ng§lrnonlao' (1 el6)

Ehrenvoller Auftrag f ür
Siraßburgs Parinerstadi Dresden hai den
Auftrag lür den Orgelba! der wiedererste-
henden Frauenkirche an den Orgelbauer
Danie Kern aLrs Straßburg-Kronenblrrg
vergeben. Kern, einer der berühmtesten
Orge bauer Frankrechs, hal den 1953
gegr.lndeten Kronenburger Betrieb von
selnern Valer Alred (gesl 1989) übeF
nornmen. D e Werksiate bef ndel sich m
Hinlerhof eines aten Gebäudes n Kro-
nenburg uf d hai I 8 Miiarbeiier. Bei Zabem
bei ndet sich ein weiterer Kernscher Be-
trieb m I l0 Beschaft gien
Bei der Auftragsvergabe für die Dresde'

nerOrge gab es einigen Sirelt. Niclri we'
nige Sachsen wo lten e ne mögllchsl orgi
na qetre!re Nachb lduno der Gotifried-Sii-
bermann-Orge von l736.dlebeim Lultan
grtf 1945 zerslörl w!rde.

lssN 0r79-6100

DER WESTEN, herausgegeben von
der Gese lschaftder Freunde und För-
dererderErw nvon Sle nbach-Stiinrng
e.V. Geschäfissteler Barbarossa-
slraße 14, D'73066 Llhingen. Konro
Postbank Sluttgart 37015'708 (BLZ
60010070). Redakljon und für den
lnhalveranlr,vofilch: Dietrich Pfaeher

Druckere Le bo d GmbH
Karlsruher Str 46

76287 Bheinstetten-Forchheim

DerSliflungsral der Frauenk rche hal sich
aber gegen eine Rekonstrukton und für
die modernere e sässlsche Orgel eflschie-
den. Nach der Überzeugung von Danie
Kern kann man ene Silbermann-Orge
ncht nachbauen sondern sich hr höch-
stens annähern. Er hält es ferner lür nol
wendg, daß man aul der neuen Orgel

Beilagenhinweis: Elnem Teil det
Aullage dieser Ausgäbe liegen ein
Uberweisungslormular bei,
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Historische Plätze in Straßburg
Neben den StraBen sind es die öffeni i'
chen Plätze, dle einer Stadt das Gepräge
geben. in dem von den belden lllarrnen
umllossenen Zenüum von Straßburg slnd
dreiPlälze vorhanden, die man auch heu-
le aus dem Erscheinungsbld und dem
Leben der Stadl nicht wegdenken kann.
Es snd des Gulenberg-, Keber- und
Broglieplalz. Trotz vieler Veränderungen
in Laule derZeit erinne( beidiesen Pläl
zen noch vielesan vergangene Zeilen. Es
gehl en lnbeslreitbarer Relz von ihnen
aus. der Einhelmische und Fremde immer
wieder anzieht. Es lohni sich, die P ätze
näher zu beirachien und auch hrer Ge-
schichte eiwas nachzuspüren.

Gutenbergplatz
Seit 1840 schmückt das Denkmal Iür Jo-
hannes Gulenberg (ca. 1397-1468), den
Erfinder des BLrchdrucks. den Pläiz und
qab ihm den Namen. Ungeachtet des
Slandblldes von Gllenberg, aul dessen
Pergam,enlrolle die Worle,,es ward Lchl"
(a umisre lui)stehen, wurde der Plalz rn
Volksmund noch bs ns 20. Jahrhundert
hinein,Gartnersmarkt" genanni. Gärtrer
boien nämlch dorl lange Zeit B umen und
Gemüse zum Verkaui an.
Schon in irührn tiela terlicher Zeil, als sich
die ummauerte Bischofsstadi Srraßburg
noch auf dem Bereich des einstiqen Rö-
merkasiells Argenioratum beschränkte,
betand sch westlch der l\,,lauem heute
Gewerbslauben und Gutenbergpalz - der
[,,larkt der Gewerbelre benden und Händ-
ler. Der breile in Nord-Südrchtung z!r lll
hinverlaulende Straßenplaizwurde je nach
Benützung unlerschieden in Kornmarkt.
Fschmarkt und Fieischmarkt. Der Guten
bergplatzwar noch im 17. Jahrhundert der
Fischmarkt,
Für d e Handwerker und Händler wurde
schon früh ein K rchlein errichlet. das dem
helligen [,,lartin geweihl war !nd später
durch einen Steirbau erseizlwurde. Diese
Si. I\,4ad nskirche stand da, wo sich heuie
die Fassade der Handelskammer erhebi.
An die Kirche schloß sich ein Fr edhofan.
Bei dern Bau der Tiefgarage unler dem
GLrtenbergplalz n den sebziger Jahren
des 20. Jahrhunderis sließ man aui vie e
Spuren dieses Friedhofs. Nach der mitlel-
a terlichen Kirche nannie man den heuli-
gen Gulenbergplatz bis IUilie des 16. Jahr-
hundeds lvlartinsplalz. Der Name Gärt-
nersmarki taucht erst im 18. Jahrhundert
auf, als der Fschmarkt weiter südwärts
verlegl wurde (heule ,,Alle Fischmarkl
siraße"). Die l\,4art nsklrch6 selbst, die
mehmals abgebrochen und wieder aul
gebaul wurde, verschwand übrigens 1529
endgüllig.
Einen großen Teii des lvlarlinsp atzes nahm
einst die Plalz ein, So nannte man das
1 321 errichtele Bathaus, das m it Treppen -

giebelundEckiürmchender. Nlartinsplalz
zLrgewandi war. D e Plaz lag unmllielbar

östlich des heut gen Gebäudekompexes
zwischen Gutenberg- und Sch ossergas-
se, e ner Verkehrsinse vergLelchbar. Da-
durch war der T\,Ianinsp atz klelner a s der
heut ge Gutenbergp atz.ln dem repräsen-
tativen Amtshaus, das rn t zwei äußeren,
gedeckten Treppenaufgängen versehen
war,spiegelte sich derSlolz und das Selbsl
bewußtsein der Bürger nach lhrem Sieg
über den Stadtherrn, den Bischof (1262).
Die Pialz. die Ralsstuben und Prunksäle
enlhieli, wurde 1789 volständig abgebro-
chen. Somii lsi das einzige Gebäude aus
älerer Ze t am heutigen Gutenbergplatz
das Amtshaus von 1583, der sogenannte
,Neue Bau" (heuie Handelskamr.eo, mit
ansprechender Renaissance-Fassade.
Der lvaninsp aiz - späier Gärtnersmarkt -

dessen B ld von Plalz Lrnd Amtshars ge'
prägl wurde. war as [4llelpunkider Siadt
Zeuge vleler historischer Ereignlsse und
städtischer Veransialiungen. So lst z.B.
bekannl, daß 1744 be m Besuch desfran-
zösschen Königs Ludwig XV. an dieser
Ste le an die Bürger gralis Ochsenlleisch
und We n verabreicht wurde.
Lange Zetzlerle den südlchen Rand des
G ärtnersmarkt der m Renassancesti ge-
arbeilele Fischbrunnen von 1575. wahr-
sche;nllch der schönsle öfienlliche Bnrn-
nen des allen Slraßburg. Er stand nahe
der Einmündung der Krämergasse in den
Plaiz und muBte wohl weger des zuneh-
menden Verkehr verschw nden.
As am 14. Jull 1789 n Paris die Bastille
erstürmiwurde und die Französlsche Re-
volulion begann, reagierten wenige Tage
später die Bürger von Slraßburg mii der
Ersiürmung des Stadthauses, des,,Neuen
Baus" am Gärtnersnrarkt. Es kam dabei
zur Plünderu nq und weiiqehenden Ze rstö
rung der lnnenelnrchiung.
Während der Revoutonszeit erhell der
Gärtnelplalzvorübergehend die Bezeich-
nung ,,Place de la revoluilon."
Vierh undert Jah re nach der ErJindung der

Buchdruckerkunsl lieB die Sladt Straß-
burg durch den berühmten hanzösschen
Bi dhauerDavid d'Angers (1788-1856) das
Denkma Jür Johannes Gutenberg errch-
ten. Dergeniale l\lainzerhatle l6Jahre ln
Straßburg gewirkl und während dieserZe t
seine bahnbrechende Erlindung weilge-
hend entwickel. Anläß ich der DenkmaL-
Enthülung w!rde 1840 eln großes Sladt-
fest unier Nlitwirkung derSlraßburger Ge-
sang- und lv4usikvereine gefe erl. Selldem
trägi der Gärtnersnrarkl die oflizelle Be-
zelchnurg ,,G uienberq plaiz. '

Kleberplatz
Der Patz. der eßt 1840 seine heulige
Bezechnung erhiet, gehörte schon zum
Berech der ersten Sladterwellerung um
das Jahr 1000, Därnals wurde die Nieder
lassung der Gewerbetreibenden und Händ-
ler. dle sich wesllich und nordwestlich bis
zurn Gerberoraben an dle Bischofssladl

(Bereich des irüheren Fömerkastells) an-
sch oß, in die Urnmaueruno einbezoqen.
llnser K eberplaiz iag zu d eserZeii unmit
ielbar hinter dem nördlichen Stadttor das
,,Ochsenlo l' genannl wu lde. Durch dieses
Tormögen d e Bauern aus der Umgebung
hrVieh getrieben haben, umesden Silaß-
burger lvetzgern zu verkauien. Da de
Bauern aLrch Korn und ardere landwirt-
schaltlche Erzeugnlsse mit ihren Wagen
aufden SlraBburger Iüarkt e nfuhrer, w!F
de ein großer Abstelplarz ln l,4arktnähe
benötigi. Hierfür hai woh der heuige K e-
berplalz gedient und se ne frühe Bedeu-
tung e angt. So wird es auch erklärlich,
daß hier zu Begirn des 13. Jahrhunderts
noch Plalz verhanden war urn hler das
Kloslerder Franziskanerzu bäuen. das bls
zu seinern Abbruch im T6. Jahrhundert
den ganzen nördlichen Tell des heutgen
KLeberplalzes e nqenommen haben durfte.
lm Jahr 1222 wurde das Predigerkloster
der Franziskaner an der Stelle gegründet,
an der slch heute die Aubetle (Hauptwa-
che) beflndet, ein Bau des 18. Jahrhun-
derts. Der Chor der Klosterkirche wurde
1282 gewe ht. Als vor Jahren eine T efga-
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Der Stephansplan, auch ein alt-straßburyet Plalz
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rage unterdem Kleberplaiz gebaui wurde,
stieß man alf Fundar.enle der einsiigen
Kloslerkirche. Den Platz beim Klosler, aut
dem es lange Zeil auch einen ummauer-
len Friedhol qab, nannte man wegen der
unbeschuhten Franz skaner,,BarlüßeF
plalz." Das Klosier wurde 1531 nach E n-
Iührung der Relormation aulgehoben und
nach und nach abgebrochen. E ne Kapel-
le, eir Überbleibsel des ehemalgen Klo-
slers, stand noch bis 1765 aul dem PLatz.

Das etuähnte Ochsentor wLr rde 1 321 d urch
den Piennigturm ersetzt.
Der Barfüßerplatz war Schauplalz vieler
Ereignlsse der Sladtgesch chte. So wird
u.a. vorn,,Bubenkreg 1587" berichtet, der
an dieser Siele ausgelragen wurde. Es
bildeten sich damals 2 Parteien von ha b'
wüchsigen Jungen, dle durch einen An'
fü hrer aus hren Beilren kom nrand ed wu r

den. Die Knaben haäen sch mll hölzernen
Knüppeln, Wurfgeschossen und Spießen
ausgerÜstei und errchlelen Barrikaden.
Über r.ehrere Tage hinweg droschen die
Jungen aufeinander eln, wobeiäuch Blui
lloß. Dem Unfug konnte nurdurch Elngrei-
fen der Ob gkeil ein Ende bereltet wer
den. Auch irn Jahr 1608 kam es an der
g eichen Stelle zu bluiigen Auseinander-
setzungen zwlschen Studenlen und Sol-
daten. Lm DreiBigjährigen Krieg d enie der
Barfüßerplaiz als Bichtstätle, an der alrch
Todessiralen am Galqen vol zooen wu rden.

Paradeplalz
As der Barfüßerplaiz nach dem Abbruch
des Klosters auch mehrund rnehrlür mli-
iärische Zeremonlen (Vere d ouna von
Söldnern usw.) benütztwlrrde, nannte mair

Am 30. September 1681 zogen d e Trup'
pen Ludwig XIV in d e Stadi e n und nah
men den Paradeplatz sogleich für slch n

Beschlag.ln der Folgezeit kam esdannan
dieser Stelle immer wieder zu pompösen
Paraden, m tdenen das kön ollche Frank-
relch seine Prasens u nd m ilitärische lv4achi

Während der Französischen Revolulion
stand der Paradeplatz ofl im Brennpunkt
des Geschehens in der Sladi. So kam es
am T 8.3.1790 an dieser Ste le zur öffentli-
chen Veredigung des neuen Gemeinde-
rais und des Bürgemesters. Vor zahlrei
chem PubLikum hielt der nele Bürqerme-
ster Fr6d6ric de Dietrich elne Ansprache,
in der erdie Bü rger aulforderie, aie polii -

sche und rellgiöse zwieiracht im lnleresse
des Gemeinwohls zu beenden. 1792 wur-
den aufdem Paradeplalzle erlclr die Frei'
wil igen in die Armee aulgenommen. Am
Ostersonntag, 31 3.1 793, begann in Straß-
burg die Zeit der Schreckensherrschalt mll
der Auiste lung der Guilotine aul dem
Paradeplalz. Zum Entsetzen der Straß-
burger wurden noch an d esern Tag drei
junge Leute aus Avolsheim, Bergbeien
Lrnd [,4olsheim an dieser Stelle h]ngerich-
tei, weil sie slch der zwangsrekrut erung
eniziehen wolllen. Der berüchtigie Eulo-

g us Schnelder, Ankläger beim Revo ui -

onsl bunal, begann sein b ut ges Wrken
m Elsaß. Ersi Anfang des Jahres 1794,
nachdem 93 H nrchlungen erfolgi waren,
verschwanddle Guilot ne wiedervom Pa'

Fasl qleichzeii !l miidem Gutenbergdenk-
rnalwurde für eiren dertücht gslen Gene-
rale Napoleors, den Straßburger Bürger-
sohn Jean Bapilsie Kleber (1754-1800)
das in Paris in Erz gegossene Siandbild
aufgesiellt, das heute noch den Plaiz be
herrschl Anr viezgslen Todesiag Kle-
bers, dem 14. Jun T840, enthüllte der
Bürgermeister Schützenberger unter der
Te lnahme einer riesiqen Iuenschenmen-
ge das Denkma. D e Truppen der Garni-
son detileden unr das Siandbild, und es
lolgle ein großes Stadifest. Aus dem a ten
Paradeolatz war nun der Klebelplatz oe-

ln den Jahren von 1830 - 1870 wurde auf
dem ,,Klebea' regelmäß g der ,Christ.
k nd esmarkt" abgehaien. Nach 1870 ge'
stateie man den Kleberplalz zu einer An
lage 1rm mil Bäumen, Springbrunnen und
Bänken So bleb es bs zum Beg nn des
20. Jahrhunderls, dann gab mandem Platz
wleder se n irüheres Aussehen. VorübeF
gehend, in den Jahren 1940-44, as das
E saß !n das Beich inlegrieriwar, hieß der
Klebeplaiz,,Dr. Kar Foos - P atz." Dam I
solte e ne Iührende Persönlchkell der e
sässischen A!lonomiebewegung geehrt
werden. Dr. Boos wurde am 7. Februar
1940 auf Grund eines n cht gerechtfert g-
len Todesurte ls eines iranzösischen IVili
iärgerichts erschossen (vgl.,,Der Westen",
Nr.2/2000. S. 2)

Der Broglieplatz

Es hande t sich um lenen P atzaufdervon
iler L umllossenen lnsel dervom Thealer
und dem Bathalrs (luaire) umrahml w rd.
Derlm [,4itie alter BoBma*t genannle Platz,
wurde be der Siadierweiterunq kurz nach
1200 ir die Ummauerunq von Siraßburg
einbezoqen. Der Name BoßmarK b ieblüI
den Slraßenzug zwischen Blauwolkengas_
se (rue de la Nu 6e bleu) bls zu r Gleßhaus_
gasse (rue de la iondere) noch bis 1858
erhaten, ansonslen wird der Plalz sell
1740 nach dem damalgen l\,41 itärgouver-
neur Brog ie, benanni.
Francois N,4arie, Graf von Broglle (1671-
1745)stammtaus elner se I1656 in Frank_
re ch naturalisierien piemonlesischen Fa-
m lie. Er nahm ab l689 an aLen FeldzÜ-
gen Ludwg XlV. in Deutschland, llaien
und Flanderr ieil. Der Gral wLrrde 1734
wegen sejner Erfoge m Polnischen Erb-
lolgekrieg (l 733 35) gegen Osterleich zu m
[,,larscha] beförderrund1739fürzwelJah-
re als Nl il tärqouve rneu r ns Elsaß ver-

lm Spätrnittelaller gab es auf dem Boss-
rnarkl oft Retrurniere und watfensplele.
Bezeugl isl ein großes Turnier 1418, dem
der Kaser Siqsmund anläßlich selnes

Historische Plätze in Straßburg Besuchs n Straßburg beigewohnt hat.
Anfang des 16. Jahrhunderis sind auch
Osier und Passionssplele aul dem P atz

Deralte Roßmarkl hatle e n anderes Aus-
sehen a s deruns bekannte Broglie. Längs
der Hälser auf der Rathaussete floß ein
Wassergraben. Es war die Verlängerung
des Gerbergrabens, der am Eisernen
Vlanns-P atz fasi reclrlwinklig nach Osten
unrbog und elwa be m heutigen Theaterin
den Falschwa lkanal ein mü ndeie. Ausden
Häusem führlef kleine Brückenstege über
dlesen Graben. Den Anlaß zur Umqestal-
tung des Plalzes gab der Neubau des
Hessisch Darmstädtschen Holes. Der
ehemalige Ochsensteinische, später Ha-
nau Lichtenbergische Hot ging 1736 nach
dem Tod des etzlen Hanauer Gralen an
dessen Schwiegersohn und Erben, den
Landqraien von Hessen-Darmstadt über.
Der n,oue Besitzer ieß das alie Schloß
abreißen und eine neue Siadtresidenz er
richten. Als dabeie ne groBe Menge Bau-
schuit anfiel. beschloß der Ralvon Slraß-
burg, den aten Roßmarkl aufzuschüiten
und für die BÜrger elne Promenade zu
errchlen. Entang deftr genannlen was-
sergraben erstel!le man e ne kleine [,4auer
als Beqrenzung für den durch Aulschul
tung erhölrten Boden des Roßrnarkles
Der erhöhle Platz wurde nun durch An-
pllanzung von Lindenbäunren zur Prome-
nade gesiallet und mil Einversländnis des
Mi itärgouverneurs ml dem Namen
,,Brog ie" versehen. der bls heule geb ie-
hen isl Währ.,and .ler Revouiion wurde
I 792 al erdings ein mal erwogen, dem Plalz
den Namen ,,Promenade de Egalil6", zu
geben, wei ein Adelsname Iür den Platz als
nlcht mehr zeitoemäß empfunden wurde.

Umgesialiung im 19 Jahrhunderl
lnr Jahr 1819 wurde begonnen, den rneist
übelr echenden alen Wassergraben des
P atzes zu überdecken. Alch d e l,lauer,
de den Wasserlaui seii 1740 begrerzt
hatte, mußte verschwinden. Dafür ersiell-
ie man die Terrasse vor dem Raihaus. r
dieser Zeit wurde auch e n hölzerner -
spätere serner' N,4us kk oskvordernThea-
ter angebracht. Durch zahkeiche alrfge-
siellle Stüh e und Bänkesolllei dieBürger
animied werden, den Klängen der l\./1 litärnu-
sik zu auschen, die hier oft zugegen war.
Während der Revolution von T848. die
zumSturzdesKön gsLouis Phi ipplührte,
pllanzle man zwei Freiheitsbäume aul dem
Brog ie. Noch im Jahr 1870 stand der PLalz
in vo stern Baur.schmlck und wurde von
den Bürgern as Flanlemele gerne ge-
nutzl. Gegen Ende des 19 Jahrhunderts
wurde der Baumbesiand dezim erl. DalÜr
wurde der Brog ie Siandorl des Chrlsi-
kindlesmarkies bis ln unsere Zeii. Heute
sind noch 2 Baumreihen ir der lv4lite des
Platzes vorhanden. Auf dem freien Plaiz
unrnitte bar vor dem 1804-22 erbauien
-ahearer stehr heuie der Obelisk lür den
iranzösischen Genera Leclerc. der arn
23.11.1944 mit se nen Truppen Straßburg
wieder lur Frankreich n Bestz nahm.

kk



Die Orgelbauerfami I ie Silbermann
Küzlich übeffaschte die Nachricht, daß
die Straßburoer Fima Alfred Kern & F ts
m Februar 2003 den Zuschlag zum Neu-

bau derOrge der Dresdner Frauenkirche
erh ell. Der Wiederaulbau der be m Luil-
angrill vom 13. Februar 1945 zerstörten
Kirche isi bereils well gediehen, so daß fü r
den Orue neubau bereits höchste Eile ge-
boten isi. Allerdings istdurch dieAufirags-
vergabe ein [,4ißton in die BekonstruKion
der Frauenkirche geraten. Die Slraßbur-
ger Firma erhiet den Aullrag, eine Orgel
französischen Slils (des 19. Jahrhunderts)
zu lelem, während eif Teilder Dresdner
Orgellreunde die Neuerstehung der 1945
zerstörte Silbermannschen Barockorgel
gewünschl hatie, so daB entsprechend
zweckgebundene Geldspenden in erlreb-
llchenr Umiang mii der modernisischen
Enischeidung hinfällig wurden.
Die 1706 von Goltfried Sitbermann erba!-
te Orge der Frauenkirchestand so sehrim
lnleresse der Ause nandersetzung, daß
das für uns Anlaß ist. an de berühmie
Orge baue rfamil e Silbe rmann ulrd ihrWir-
ken rm Elsaß zu erinnern.
ZweiSÖhne des Z mmermanns l\,{ichae Sl
bemann m sächsisclren Kle nboritzsch wur-
den bedeulende Orge baue I Andreas lgeb.
1 678, gesr. 1 734 in Siraßbu tg) und Gotüried
(geb. 1683, gesl. 1753 in Dresden).

Andreas Silbermann
Andteas Silbernann erleflrte den Berul
be Eugen Caspar niin Görlilz und arbele-
le danach in der Plalz bei Friedrch Rirk,
seinem zweiten Lehrneister. mit dem er
1699 zur Überprüfung und Reparaturvon
Orgeln ins ElsaB karn. Bereiis im fotgen-
den Jahr erötfneie er eine eigene Werk-
siatt in Hagenau, zogaberbald nach Straß-
burg, wo er am I3. [,,tärz 1702 das Bürger-
rechl eMarb und vor 1702 bis 1703 riir
das dodge St. l\,4argareien-Klosier eine
neue Orgel baure. Von T 702 b s 1709 war
auch seln Bruder Gorffrled als sein Schü,
er und Associ6 in Srraßb!rg, kehne aber
dann nach Sachser zurück. Don schul
GoilJried Silbermann im Laufe der Jahre
45 Orgeln von höchster Kangqualiiäi.
Daneben arbeitete er an Verbesserungen
des Klavichords (einer älteren Form des
Klaviers) und siellle Hammerkaviere her
Anläßlich se nes 225. Todestags ianden
1987 in Frelberg, wo er iahrzehnietang
gelebt hatte, rnehr€re Feslveransiatt!n-
gen siatt.
lm April 1904 begab sich Andreas Stlber
mann mit Empfehlungen der Stadt Straß
burg nach Paris, um sich bei Jacques
Carouge und späler bei Francois Thierry
auch im k assischen französischen Stitder
Orgelbaukunst zu perfektion eren. Am 3.
[,44i 1706 kehrte ernach Straßburgzurück.
ln denJahren 1707 bis lT33entstanden in
seinerWerkstatt 34Orge n. Eswaren l\,4ei-
sterwerke, dieihrem Erbauergroßen Buhm
einbrachlen, und von denen heule noch
zwei (in Maursmünsler/l,4armoutier un.l

J oh an n A nd re as Si lbern an n (1 7 1 2 - 1 785),
Pastellpanr von Franz-Bernhad Frey

Ebersmünsier) unveränderterhalten slnd
Die 1714 bis 1716 iür das Straßburger
lvünster geschallene große Orget eritt
durchdie Besch eßuno mJahrl870 emo-
flndlche Schäden und wurde danach um-
gebaui.

Johann Andreas Silbermann
Als der am 13. Junl 1708 geschlossenen
EheAndreas S lbermanns mitAnne l\,,larie
Schmid q noen 12 Kinder hervor, darunter
vier Söhne, die Orgelbauer wurden. Der
älieste und beqabieste unler ihnen. Jo,
hann Andreas lgeb- 1712, gesi. 1783 iii
StraßbLrrg), beim Tode des Vaters erst 21
Jahre ali, tral dessen Nachlolge an und
baule das Erbe weileraus. Le der ist keife
se ner56 Orgeln (u.a.Iürsieben Kirchen n
Straßburg, dreiln Colmar, eine ir t\,4ülhau
sen) noch im Originalzustand erhatten,
Die [,4usikwelt I\,,1 trele ! ropas Jeierte ]hni
mit Bach und Nlozart wurde er persönlich
bekannl. Johann Andreas Silbermann war
auch [,,llg ied des Rals der Fünlzehn der
Sladl Slraßburq sowie as Schriilsteler
und Alterlumsforscher lätig. Er veröilenl
lchte eine ,,Locaigeschichte der Sladt
Siraßburg" (177s) sowie die.Beschre-
bung von Hohenburg oder Sarci-Oditen-
berg samt umliegender cegend" (1781).
Unier seinem Nachlaß bei nden sich lünt
Bände mit Fam lienpapieren.
Sein Bruder Joham Daniel Silbernahn
(geb. 1717, gest. 1766 n Leipzig)arbeite-
le ab 1751 bei lhrem Onke Goltfried n
Dresden als Orgelbauer und sle lte nach
dessen Tod auch Cernbalos und Kavere
her. Erh nierleß mehrere unverölfentlch-
le Kompostionen. Von Johann Gollfred,
einem weiieren Brude., ist bekanni, daßer
seine Brüder in Slraßburg im Orgelbau

Der Jüngsle, Johann Helnt ch lgeb. 1727,
gest. 1799 n Siraßburg), arbeiteie zu-
nächst ebenlals bel seinem Onke coit-
lried in Freiberg/Sachsen, kehrte aberdarn
nach Straßburg zurück und spezalisierie
sich auf die Herstellung von Hamrnerkla-

vieren. Seine lnsirLrmenle fanden in ganz
Frankrelch Verbreitung.
Von den drei Söhnen Johann Heinrichs
übernahm der ätesle, Johann Friedrich
(geb. 1762 !n Straßb!rg, gesr. 180s eben-
da) als lelzler der Famile die värerichen
Orge - und KlavieMerksrälten. Daneben
kompon erle er Leder Lrnd Ktaverstücke
und warvon 1782 bis 1804 Organ sian der
Thomaskirche. Der zweite Sohn. Johann
Helnrch (1771-1823) wurde ceneratse-
kretär des Direktoriums Augsburgischer
Konlession ln Straßburg und Buchdruk-
ker. Dessen Sohn Heinrich Budoti custav
(geb. 1801 n Siraßburg, gest. 1876 n
Paris) machte dle Druckere S lberrnann
zurbekanniesten in Straßburg. Nach dem
Kr eg 1870/71 verkaulte er s e an seinen
I\,4jlarbe ler Gustav Fischbach und zog zu
einer Tochter nach Paris

Die Argel im Straßburger Münster wurde
1489 van Friedrich Krebset aus Anshaah
erbaut- 1/13-1716 erhieltsie van Andreas
Silbemann ein neues Werk nit 39 Regi-
stem und 2212 Pfeifen.

Der Vo lsrärdigke t ha ber sel noch ange-
führt, daß berelts vorAndreas Sitbermann
(1678-1734) en I\,419 ied der Fami e im
Elsaß ansäss g wurde: Andreas Großon-
kel Georg S lbernrann der während des
Dre ßlgjähr gen Kriegs als B trme sler der
sächslsch e n schweren Kavallerie ins Land
gekommen war und sich 1648 in Neder,
Bu rn hauprBu rn haupt le Bas (Kreis Than n)
niederleß, wo er e ne Elsässerin heirate
le. Nachkommen deses Slbermann te-
ben noch heute in der dortigen Gegend.
Aus d esem Zweig stammt der Phys ker
Jean-Thl6baud S lbermann, geb. 1806 ir
Exbrücke/Poni d Anspach, Kanron Senn-
heim/Cernayals Sohneines Olfiz ers, gesi.
1865 n Paris. amg
(L le raiu r: I\,,ledard Barth: E sass. "das Land
der Orge n'' lm 19. Jahrhundert, zug eich
ein Beitrag zur älleren Geschichle seiner
Orgel.Archivesde L Eg ised'Atsace, Tome
XV, Haguenau 1965-66. - Fr. Edouard
Sitzmann: Diciionna re de Biographie des
Hommes C6löbres de L'Alsace, Tome
Deuziöme, B xheinr 1910).
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Deutsche Elsässer des
20. Jahrhundefts

Uber dieses Thema rcferierte der Vorsil-
zende der Gesellschaft det Freunde und
Fö rdere r.ler E nivin van Ste i nbach-Stift u n g,
HeffDL Sauerzapf, an 31 .01 .2003 vor der
Stuftganer Gruppe det Gesellschaft und
würdigte dabeidas Leben und Wirken van
Fiedrich Lienhard, Rudolf Schwander, Otto
Meißner und Robert Ernsl.

Dichter und Schriftsleller
Friedrich Lienhard ('1865-1929)

Der am 4.10.1865 in Bothbach (Unlerel
saß) geborene Öichter begann nach der
Reileprülunq am ProlestanUschen Gym-
nas um in Buchsweier eln Studium der
evanqelischen Theologie sowe der deul-
schen Philologieund Lileralulw ssenschaft
an der Reichsuniversität Straßburg. Da-
mas enisianden berets seine ersten Ge-
dichie, die abererst nach Jahren als,,Lie-
der eines Elsässers" herauskamen. Nach
weteren Siudien an der Universität Berlin
und Aufgabe des Theo ogiestudiu ms wld-
meteersich zunehrnend der Dichikunst. ln
Berln arbetete er dann als Journalisi.
Dabei legte er sich bald mit den Vedretern
der N4odeliteralur (Naluralsmus) an. Die
neue Llteratuff chtung konnteer mil seiner
chnstlich- dealisl schen Grundstruklur nichl
vereinbaren. Wegef Iehlender Besonanz
in Ber in. und te lweise auch in seirerHei-
mai, ging er bereits 1903 in die inne€ Emi
graiion, und zwar in den ThüringerWald.
Das kleinräumig slrukturierte Thüringen
(bis 1918 in acht Fü rsientümer gegliederl)
wurde für Lienhard zur Wah heimat und
Wkkungsstä$e. Dod entstanden d e Wari-
burg-Trilogie, die ,Wege nach Weima/'
und sein berühmtestes Werk, der Roman
,,Obenin'. Um einen Eindruck vom Ersl-
Ingswerk 

"Wasgaulah 
rten ' z! vermilteln,

las Heff SauerzapJ einen si mmungsvol-
len Abschnilt aus dem Kapilel ,,Odiien-
berg". ln der von ihm herausgegebenen
Monalsschritl,,DerTürrner"versuchte Lien-
hard, eine Synthese aus klassischen und
chrisilichen Traditionen (Basis Akropolls -
Golgalha - Weimar) zu eniwlckeln zur
Gesundung des von der l\,4oderne ange-
schlagenen Volkstums,
1916 übersedell€ Lienhard nach Weirnar.
1928 nach Eisenach, wo er arn 30. April
1929 verstarb und auch beerdigt wurde-
Für dle weitere Beschälligung mll Lien-
hard, emplah Hefi Sauerzapldas imOlms
Verlag erschienene Buch ,,Frledrich Lien-
hard und Ben6 Schickee" von dem im
Voiahr verslorbenen lrüher€n Vors tzen-
den unserer Gesellschaft, Michael Ertz.

Kommunalpolitiker
Dr. Rudoll Schwander (1868-1950)

Auch für Budolf Schwander konnte Dr.
Sauerzapf aul ein Werk veMeisen, das
ein früherer Angehöriger unserer Gesel-
schafiverfaBi hat. Es handeltsich um das
Buch von Dr.l\,lax Rehm,Rudolf Schwan-

Selte 6

Budotl Schwander (vat 1918)

der und KulrBaum - Wegbe reiter neuzeil-
licher Kommunalpo iuk aus dem Elsaß" -

Koh hammer Verlag Stultgarl T974.
Schwander, der am 23.12.1868 n Kolmar
geboren wurde, begann mii 15 Jahren
eine Ausbildung beim Bürgermeisieramt
Kolmar urd durlte wegen hervonagender
Leistungen die H ochsch u keile fachholen,
Danach lolote ein Sludium an der Univer-
siläl Straßburg, das er mit der Prornoion
zum Doktor de r Slaatswissenschalien ab-
schloß.
Nach einer Beschäftlgung als Beigeord-
neier wurde er 1906 zum Bürgerr.eister
von Siraßbrrg gewähli. ln diesem Aml
eMies er sich als außeruewöhn ich befä
higt und kreatv, Sene bahnbrechenden
I\,4aßnahme n, insbesonde re im Sozial- und
Wohnungswesen, galten im Deuischen
Beich weithin ais vorbild ich. Schwanders
Prinzpien der Armenpllege fanden Ein-
gang ln die Re chsfürsorgepllichtverord-
nlng von 1924. Nach einer kurzfrlstgen
Verwendung as Siaalssekreiär und Leiter
des Beichswirtschafisarnls kehrte er auf
elgener Wunsch bald wieder zum Siraß
burger Bürgermeisterarnt zurück. Als
Schwander 1 91 8 zu m Reichsslatthaller von
Elsaß- Lothrlngen ernannt wu rde, lleß sich
der ihm eneifte Aultrag, das Fleichsland in
einen g eichberechtigten Bundesstaai zu
überführen, richi mehr verwirkl chen.
Von 1919-1930 versah dann B!dolf
Schwander das Amt des Oberpräsidenien
der preußischen Provinz Hessen Nassau
und lelstete auch hrer vorzügliche Arbeit.
Angebole während der Weimarer Repu-
blik und.ach 1945Min sterposten zu übe.
nehmen,lehnte erebenso ab wie jede arr
ötfent icher Belätiounq im NS-Slaat. Er
starb anr 25.12.1950. ln Kassel, seinem
eiTien Amiss tz isi no.h heLte eine Sha ße
nach ihm benannl, DerAltelsässer Rudoll
Schwander war ein Wegbereiler moder-
ner Kommunalpolit k und so?ialer Neube-
sinnung und hat weil über seine Heimal
hlnaus lruchtbr ngend und segensrech
gewirki.

Staatsminister Dr. Otto Meißner
(1880-1953)

Der am 13.3.1880 in Bischweiler (Unlerel-
saß) geborene I\,Ie ßner war der Sohn ei,
nesausWeslpreußen gebürlioen Reichs-
poslbeamten. Die l,lutier war Elsässerin.
Nach demJura-Stud um mil Promoiionan
der Kaiser W lhelm Universität Slraßburg
und Tei nahme anr T. Weltkrleg als deui
scher Otfizier. lral Meißner 1919 in das
Büro des Beichspräsidenlen e n. Dortwur-
de er bald Chef der Präsidialkanzlei und
konnle in dleser Posiion unier Eberl. Hin-
denburg und Hitlerverble ben. Diese Aul-
gabe behieh Ulelßner auch nach seiner
1937 erfolglen Ernennung zum Staalsmi-
nisier bis zum Zusammenbruch des Bei-
ches 1945. lm sogenannien ,,Wllhelmstra-
ßenprozeß" warer 1949 angek agt, wurde
jedoch lreigesprochen. Der hochqualifi-
zerle Beamie, dersein Leben ganz in den
Dienst des Reiches gesielli haite, warab-
solut inieger.
Der Sohn des I\,4inislers. der Schrfiste ler
Hans-Oiio l\,leißner, verfaßle elne Famlli-
engeschichte unter dem T tel,Sllaßburg,
o Straßburg". Aus dem B!ch, das auch
Ellebnisse des Vaters behandeli. las der
Vortragende die Schiderung des hislori-
schen Aultrlts von Poincar6, in Siraßburg
l918 vor.

Dr. Robert Ernst (1897-1980)
Wegen der schon weii vorangeschriilenen
Zeil konnte Herr Sauezapf nur noch kurz
an die wichligsten Siaiionen jm Leben des

Roben Emst als cenerakeferent füt die
Zvilverwaltung und Obetstadtkonnissat
von Straßburo (1940 - 1944)

Dr. Ernsterinnnern. Derbewegte Lebens-
lauJ - Kriegseinsalz im 1. Welikrieg, VeF
lassen dereisässischen H€imat 1918, AF
beii Jür die vetuebenen Landsleute im
Beich, VeMendung im Esaß 1940, Ober
bürgerme sier von Straßburg, Kregse n-
satz im 2. We tkrieg, Ver ustallerFamilien-
angehörigen, nanzösische Kerkerhall
(1945-1 954) -warvoll sch cksalhafter, dra-
maijscher Ereignisse, Das Buch von Dr,
Emst ,,Rechenschaftsberichl e nes Elsäs-
sers", das hohen zeiigeschicht ichenWerl
hal, gibl davon Kennlnis.
Die aufmerksämen Hörer dankten Herrn
Dr. Sauelzapl iür se nen lebendjgen und
kenntnisrelcher Vorirag mii lebhaliem
Belfall. kk



Ei ne Art deutsch-f ranzösischer
Jugendaustausch

vor dem Ersten Weltkrieg
h Somner 19A7 brachle ein ftanzösi-
schet Holzfabrlkant aus H'ricoüt seinen
danals 12jähngen Sahn erctmals für zwej
Manate nach Pfulgtiesheim, danit er in
der donigen Lehretslamilie die deutsche
Sprache enerne. ln der ersten Wache hat-
te der junge Gas4 der kein Won Deutsch
konnte, graßes Heimweh, doch dann ent-
puppte et sich als ein aufgeweckter, freund-
licher Jung- Die Lehrersfnu Meyer-Pt'ul
gr i es h ei m be ric htere übe t d i e E fah ru n ge n
mit den ,,französischen Sohn" in der ,,El-
saß-Lathingischen Schulzeitung, den
Oryan des Elsaß-Lolhringischen Lehrer
verbandsn NL 47 vom 5. D-azember 1914:

,,... Erbesuchle die einklassige Vo ksschu-
le und zeigte großes lnteresse im An-
schauunosunterrchl, weil er hierleichliol-
gen konnte und die Alrfangsgdnde der
Sprache in kulzerZelt beherrschen lernte.
Besländig fragle er und versuchle, de
Worte lnd Sätze nachzusprechen, so
schwer ihrn die fremden Lauie auch über
die L ppen wo lten. Dle Grimmschen 1,1är

chen konnte erbald nacherzählen, wei er
sie schon in seiner Muitersprache gehört
hatte. dle Kindefieime wiederholte er olr
und sang sie bei derArbeii und beim Splel.
Als er höite, daR unsere Kinaiei altabend
lch vor dem Einschlafen eln Gebertein
saglef, da bat er m ch, ihn alch ein deut
sches Abendgebet zu ehren. ,,[4üde bin
ich, geh zur Ruh"' belele er von da ab
jeden Abend und zum Sch uß das franzö

,,Meine cleutsche Familie"
So hatle er sich n kurzer Zel an de
Famllie angeschlossen und bat eines Ta-
ges, ob er nicht ,deutscher Vater" und
,,deutsche I\,4uiter" sagen dürfie. Auch mil
senen Schulkameraden bahnie sch ei.
IreundschaltlichesVerhällnisan undwLr-
der sie elnrnal uneinig, schällen sie ihn:
,,Franzosl Franzosl". Er antwofiete gleich-
gilt g:.,lhr habl recht, ich bin ein Franzos,
deßwegen schäme ich mich nicht." ln
Wo rlwechsel oder Streit ließ ers chjedoch
nichl ein,
Nach zwe Llonaien hote ihn sein Vater
weder ab, Er war ersiaunl über die Folt
sch lle, die sein Sohn ln kuzer Zeit ge-
machl hatle. Er seizte uns ause nander,
daß lür ihn als Fabrikanl durch die Un-
kenntnis derdeutschen Sprache wesentli-
che Nachteile eruachsen, deswegen so t-
ie se n Sohn und einstiger Erbe in der
selben ausgebildet werden. ... Das näch-
sle Jahr kam unser franzö=slscher Sohn
abermas, um die Sommerferien bei uns
zu veturingen. Weder besuchte er dle
Schule urd konnte nun dern Untefi chtder
[,4]ltel urd Obersiuie folgen. Große Freu-
de machle hm der Besuch des Schu in-

spektors. Derselbe stelte hm die Aurga-
be, die biblische Geschichle: ,Saul ver-
lolol Davd" ns Französlsche zu übersei-
zen. Er machle se neSachegutund ernie-
le Lob, aufdas errichtwen g slo z war. W r
unlernahmen größere Ausflüge in Voge-
sen !nd Schwarzwald. Er erlebte m I uns
jenen denkwürd gen Tag, wodas erste Zep-
pelinlufischiif über Staßburg schwebte. ...

,,unser Franzose kommt"
Jahre verg ngen. Wir hatten den Franzo-
senjungen benahe vergessen. Da kam
am 25. November 1913 uneMartet ein
Briel von hm, ir dem er höl ich anfragte,
ob er zu uns kommen und den tr/onai
Dezember bei uns verbringen dürfe. Das
war eine freudige Uberraschung.,,Unser
Franzosekommt, unserFranzosekommt"
riefend e Kinder.... Wirrechneien nach,er
war jetzi 19 Jahre all. ... Kaum harte er
unsereZusage erha len, warerauch schon
da. ... ,,Guten Tag, iebe deulsche Eliem"
rief er, indem er die Treppe herauisprang
mii der Gege n der Hand. ,,Guten Tag,
rneine deulschen Geschwster habi lhr
den Ren6 nicht vergesser?" ,,Nein, nie-
mals", sagien wir, ,,aber v/ir olaubien. Dlr
hättest uns vergessen."... Da erzählte er,
daß er die beiden letzten Jahre aul der
HandelsschLrle ii Nanzig gewesen se mit
e nem E sässer zusammen und die deLrt-
sche Handelskorrespondenz gelernl häL
te. ... Seinen Alfenihali wollte er gut aus-
nüizen und vie lernen. denn am ersten
Januar sollte er nach Dresden in ein gro-
ßes Handelsgeschäft einlreler, urn den
Iranzösischen Handelskoff espondenten zu
machen.... Mit Fleiß sludierteerdieWerke
von Erckmann-Chatrian in seinef IVuiier-
sprache. Die ergreilenden Erzählungen
leierten dann ieden Abend nteressanlen
Siofl zu Unle.haltungen und sprachlchen
lJburgen in deulscher Sp rache. Ganz be-
sondersJreure er sich, daß erd esmaldas
Weihnachisfesi n !nserer IViite veneben
durfte. Er nahm lel an den Vorberetun-
gen, machte Besoroungen in der Stadt
und hall defl Chrisibaum iür die Schu kin-
der zu schmücken. Während erdie Gaben
verleien haf, wurde e n Briel für ihn ge-
brachi. Selne Eilern kündiqten lhren Be
such für den zweten We hrachistag an.

Weihnachlen 1913
Vor Freude tanzle er n der Siube herum
und ref: ,,O, ich werde meine deuischen
Elern und melne französischen Eliern
be sammen haben. Oh, que bonheurl" ...
Zwei Tage späier saßen wk a le vereirl
unier dem Christbaum. und die französ-
sche Famile teierie deutsche Weihnach-
ien mit uns. Wir sangen deutsche Weih-
nachislieder und Volkslleder. Sie waren
den Franzosen bekannl und siesumrnten

sie in hrer Sprache mit. ... Als die Syve-
sterglocken das neue Jahr eintäuleien.
wünschtem wir unserem französischen
Sohn, daß seln Aulenthält ln Deutschtand
im schönen E balhen noch mehrdazu hei-
iragen möchle, deulsches Wesen, deui-
sche Kunst und deutschen Gewerbefteiß
kennen urd schälzen zu erner. daß rechi
vele Franzosen dem Bersp el se nes Va-
ierc fo gen und Arschl!ß an Deuischland
suchen möchlen. In der Frühe des Ne!-
lahrstags reiste erab. Am 25. Januar 1914
erhielten wir seinen ersien Brief ... Ende
Juni verließ er Sachsen und kehlte nach
Frankre ch zurück, weil er m Seplember
seln-ar Wehrpiichl genügen sottie. t\,4lte
Jul schrieb er ob man den Plan jelzt
ausführen und seine Schweslerfür ein ge
Wochen zu uns kommen dürJe. wie än
We hnachten ausgemacht worden war.
Ferner teile er uns mi1. daß sich setne
Schwesler späier mit e nem Deuischen
verhelraten werde, der mit ilrm Teilhaber
der Fabr k werden sole. Wk antworteien
daß wir sje am Sonntag. den 2. Algust
erwairen würden. Seilher haben w r nichi
das geringstevon unseremfranzösischen
Sohn eriahref. und so olt Kanonendonner
zu uns herüber sclralt, denken wr ml
Schmerz und Trauer an d e r-ämilie. deren
Zukunli rnit ihren schönen Hoilnungen
vernichiei wurde. S cher ist es unserern
hanzös schen Sohn nchl eichi gewor-
der, gegen das Land und Volk zu kämp-
fen, wo er sich Freunde und Heimatrecht

Kunst der Dürerzeit
l\,4 I einerAussielllrng unter dem Tiie,Des
Dieux et des Hommes" (Götter und [,4en-
schen) erirnerle das Siraßb!roer l,truse-
urrl der schönen Künsie (l\lus6e des Be-
aux Arts) an deuische Graphiker (,,Ktein-
me ster") des 16. Jahrhunderts.
Vom 7. Februar bis 23. Apilwaren 102
k e nformaiige Kupferstche aus dem Be-
stz des 1877 gegründeten Siraßburger
Kuple rst ch kabineäs (Cabtneldes Esiam-
Pes) u.a. von Barlhel Beham, Hans Se-
bald Beham, He nrich Adegrever und
Georg Pencz zu sehen. Banhel Beham,
geb. 1502 in Nürnberg, arbeiiete n I\,4ün
chen und Landshlr und slarb t54O n
Rom. Er hinler ieß über 100 auBerordenl-
ich lelne Kupterstiche m keiren Formal,
darunler,,Kleopatra , ,,Judith" und ,Apo-
lon und Daphfe". Se n Bruder Hars Se-
bald Behan,geb.l5A2 n Nürnberg, gesr.
1550 in Frankfud am Main. ein Schiller
Dürers, schul Kupfersiche mit l,4otiven
a!sdem Bauern-lrnd Soldaien eben. Von
Heinrich AldegrcveL leb.1502 if Pader-
born, gest. in Soesi nach 1555, sind rund
290 meist k eine Stche erhalen. die vor
allern antike und bbllsche Geschichren
oderSzenen ausdem Vo ksleben darstet
er. Var Georg Pencz, geb. in Nürnberg
um 1500, qesi. 1550 in Lepzig, sind 126
Sliche bekannt, darunter e ne Fotge zur
Geschichte des Tobias. Pencz siand un-
ter dem Einlluß Dürers und italen scher

amg

Selle 7



,- Hinüber und Herüber- -- ----
Starker Zuzug von

Deutschen im Elsaß
Nach Mitleilung des Amtes iür Statisllk n
Straßburg gab es im Elsaß in den Neunzi-
ger Jahren des vergangenen Jahrh unde rls
e nen sta rken Zuzug vo n Deutschen, Wäh-
rend 1990 ersl6 900 Deulsche im'ländel"
wohnhalt waren, betrug hre Zahl T999
bereiis 15 800.
Damit belrägi der Anlel der Deutschen
unler den im Elsaß ebenden Ausländern
12 3 Prozenl. Sie nehnren nun den zwe -
len Plalz hlnterdef Türken e n. Gründelür
dlese Enlwick ung waren erheb ich niedr -

gere Grundstückspre se als n Bade,r-
Wüfttembero und die oerinoere Steuerbe-
laslung m Elsa8, nsbesondere für Fami-
len mit Kindern.
Diemeisten Deutschen, d e ganz überwie-
gend in deralten Heimatarbeiien, eben in
den Kantonen We ssenburg, Lauierburg,
Se z, Bischwei er, Andolsheim, Neubreis-

Ehrung lür Lothar Späth
Der ehemaige baden-würltembergische
[,4]nisterpräs dent LolharSpäih wurde An-
fang dieses Jahres in Komar mit dem
Joseph-Rey'Preis der Johann Wollgang
v. Goethe-Sliflung in Basel ausgezeich-
nei. Derm 113 000 Euro dolierte Preisw rd
a le2 Jahre an Persönlichkeiien verllehen,
die sich um dle deutschjranzösische
Freundschall und die europäsche E nheii
verdientmachen. Be der Preisver e hung,
die der Vors tzende des Sliliungskuratori-
ums, And16 Bord.vornahm. wurden Späths
Verd ensie ais deutsch{ranzösischer Ku -

lurbeauilragter der Bundesländer 1987-
1990 gewürdigt. Frühere Preislräger sird
u.a. derCDU-Po iikerWolfgang Schäuble
und der französische Hstorlker Joseph
Rovan. kk

Gedenkstätte für
zwangseingezogene

Elsässer
lrn Jahr 2004 soll an enem Hang des
Breuschlaes oberhalb von Schirmeck iür
dle im 2 welkrieg von den Deutschen
zwangse ngezogenen Elsässe rn und Loth-
rinoern e ne Gedenkstätie er nnern. Von
d esem Ort aus kann nran beigulem Wet-
ter aul das l0 km entfernie ehemalge KZ
StrulhoJ-Natzwe Ler b icken.
Das Bauwerk dasdurch eine Glasfassade
den Blck in das Breuschial frelgibl so
durch den Staai, die Region und die EU -
Kosien ca. 10 I,4ilionen Euro - i nanzierl
werden. Der Präsidenl des unteresäss-
schen Generarals, Ph ippe F cherl, er-
klärte. daB d e Gedenkslätle auch an die,
die sich den Nazis veruelgerten und auch
an lene d e ko laborierten erinnern wer
de. Ob auch der Opfer der ,,6puralion"
gedachl wird, blieb bisher unerwähni. Ein
Jahrnach Erölfnung der Gedenkstälte sol
beim fr. KZ Siruihol-Natzwe ler ein Euro-
päisches Zenkum des Widerslands und
der Deportauon m ieinem KoslefaLrlwand
vor ebenfalls 10 l\,411. Euro lerilggestelt

Konsu aien und dip omat schen Vedretun-
gen Das bedeutel nicht nur zah lose s -

chere Arbeitsp ätze, sondern s che,'t auch
einen stetgen staat ichen Geldzlfl!ß. D e
Begierung in Paris halschließlch auch mit
dafürzu sorgen, daß Straßburg seine eu-
ropäische Aufgabe erfüllen kann. Wchti-
ge Projekle, an denen ir Slraßburg gear'
beilet wrd, sind z.B. Renovierung und
teilweise Urnbau des Hauptbahnhofs lür
die TGV-Züge m Jahr 2007. Ausbau der
Straßenbahninlen zu den e!ropä schen
lnstitulionen und zum Flughafen, Errch-
lung elnes neuen l,4essegeländes. Auch
die Arbeiien für die b nat onale Garlen-
scha!, die Siraßburg und Kehl 2004 ge-
meinsam ausrichten. sind natü lch vo I m

Straßburger Oberstaats-
anwalt Pascal Schultz
nach Kolmar versetzt

PascalSchullz wirkt sejl Anfang des Jah-
res als Leiiender Oberslaaisanwall am
Landgericht n Ko mar. ln etzter Zeil wär
er bekannigeworden durch die Bearbei'
tung des Fales des Stiaßburgerund Keh-
ler Frauenmörders Jacques Pluma n.
Schultz haislch dabelurn d e Zusammen-
arbeit rnit den deutschen Slraiverloigun gs-
behörden bemüht, die wegen der urler-
schiedlichen Rechtssysieme ofr schw erig
war Ererkläde er wolle si.h in Kolmarum
eine enge Zlrsammen- arbe t m t seinen
Kollegen in Fre brrg bemühen um elne
jurislische Achse Frelburg-Kolmar zu en1-

Es gibt bereils Überegungen be derseiis
des Rhe ns, eineVerer Kooperation zwi'
schen den Gerichien und Siaalsanwalt
schallen ln Kolmar, Frelburg, Oflenburg
und Straßburg herzlstellen. Zu diesem
Zweckso les noch vor Sorn me rbeglnn e n
Trelfen deulscher und lranzös scher Rich-
ier und Siaalsanwälte geben. kk

Ohne Grenzen
Derevanoellsche K rchenbezirkBad Berq-
zabern (Südptaz, Dekän [,lanired Sulier)
und die evange ischen Gemeinden der
lnspeldionWe Benburg^ issembourg(Un-
terelsaß, ge si icher lnspektor [,4arc Sei-
wert) bereiien ein engeres grenzenüber
sch reitendes Zu samm engehen in der K n-
der und Jugendarbeii vor. Ein solcher
P an beslehl bereiis sell sechs Jähren
ohne daß bisher viel geschah.
lm vergangenen Herbsl wurde nun Ar ane
Gutlzeit, Pfarrerin de r evangellsch I uth ei-
schen Geme nde B rlenbach-Drachen-
bronn (ELsaß) mll elner halben Stele iür
das Prolekl,,Grenzen-los/Jeunes sans
Froni Öres" (Jugend ohne Grenzen) frei
gesiellt, das von der pfälzschen und der
elsässischef K rche geiragen w rd. Fürdie
relorm erlen Gemeinden des nördlichen
E saß st PlarrerJordan in Keeburg/Clee-
bourg zusländ g.
Vorgesehen sind u.a. gemeinsame Ju-
gendgruppen und Sommerlager, Kinder-
gottesdienste und Konfirmandensiunden.
(,,1e Messager" No 5, 26 T. 2003). amg

Gang.

ach und Hün ngen.

Jakobsweg
Nachdenr m Jul 2001 aul rlialive des
Vereins der Si. Jakobs-Freunde eine Mu-
schelstele an der Straßburger Europabrük'
ke eingeweiht worden war, hat der Voge-
senvere n nun inzwschen d e elsässische
Teilstrecke des alien P lgerwegs nach
Santiago de Compostel a mit Nlarkierun-
gen versehen. Sie lührt vom Dompeler
über [,4olshe m, Muizig (Sl. Jakos'Kape
le), Rosheim, den Od Lienberg, Andlau
Kesten ho z/Chäleno s, Rappoltsweile/Fi-
beauvi 16, HunaweierHunawihr, Kaysers'
berg, Türkheim, Gebwei er/Guebwil erund
die Walltahrlskape le Th erenbach bel
Jungholz nach Thann. ams

Keine kommunalen
Haushaltssorgen in

Straßburg
Dle Bürgermeislerin Fabienne Keler und
der P räsident der Sladtgeme nschafi Straß
burg (CUS) Roberl Grossrnann wolen
Straßburg nrerhab von 10 Jahren ein
neues Gesichi geben. Deshab gibt es
keine Reduz erung der lnvestit onen, eher
das Gegente l. Obwohl Slraßburg ke ne
lnduslriestadt isl. haben sich if den veF
gangenen Jahren d;e Einnahmen aus der
Gewerbesteuer um d urchsch niälich 5 Pro-
zeni erhöht.
lm Diensile slungsgewerbegibies in Siraß-
burg wichiige Arbeitgeber. Dazu gehören
das Bankwesen (die Stadt si einer der
wichtigslen Bankenplälze Fran kreichs), der
Energieversorger EdF und diedrei Univer-
s lälen mil 39 000 Studenten. Straßburg
ist Sitz des Europarats, des Europapar a-
ments, des Europ. Gerichtshois lür l\,4en-

schenrechte und weiierer europäisclrer
Organisalionen sowie Sitz von über 70
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